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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 12. Februar. 

Eingegangen iſt der freiſinnige Antrag auf Schutz 
der Landwirthſchaft gegen Wildſchaden. 

Der Präſident verlieſt ein Danukſchreiben des öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafters für die Beileidskundgebung an⸗ 
läßlich des Todes des Kronprinzen Rudolf; die öſter⸗ 
reichiſche Regierung erblicke darin ein troſtreiches 
Zeichen der freundſchaftlichen und brüderlichen Ge- 
ſinnungen, welche die Völker beider Staaten in guten 
und trüben Tagen ſo innig vereinigen. — Die Er⸗ 
höhung der Krondotation wurde in dritter Leſung 
de battelos genehmigt. ß 

Der Reit des Handelsetats wird nach wenig er⸗ 
heblicher Debatte unverändert genehmigt. Bein Juſtiz⸗ 
etat fragt N ale 

Hermes den Juſtizminiſter, warum die Briefe 
und Schriftſtücke Dr. Geffckens demſelben noch nicht 
wiedet zugeſtellt worden ſeien, ein Umſtand, welchen 
ſein Vertheidiger Dr. Wolffſon beſtätigt hätte; ferner 
wird der Miniſter interpellirt über den Artikel der 
„Kölniſchen Zeitung“, in welchem Geffcken, Roggen⸗ 
bach und Stoſch Reichsfeinde genannt werden. 

Der Juſtizminiſter antwortet, der Geffcken⸗Fall 0 
höre nicht hierher, er dürfe aber nach der perſönlich 
gewordenen Rede des Vorredners nicht ſchweigen. Er 
habe als Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes die Akten 
nur daraufhin zu prüfen gehabt, ob ſich darin Ent- 
laſtungsmaterial für Geffcken befände. Seines Wiſſens 
habe das Reichsgericht die Rückgabe der Briefe für 
den 1. Februar angeordnet. Er ſtehe dem Artikel der 
„Köln. Ztg.“ völlig fern und begreife nicht, wie der 
Vorredner dazu komme, den Juſtizminiſter mit dieſem 
Artikel in Verbindung zu bringen. g 

Abg. Munckel (freiſ.) wies hierauf nach, daß die 
Beſprechung des Geffcken⸗Falles ſehr wohl in das Ab⸗ 

eordnetenhaus gehöre. Es handle ſich vor allem 
arum, daß in öffentlichen Blättern auf die Unrichtig⸗ 
keit der Behauptungen des preußiſchen Juſtizminiſters, 
welche derſelbe im Reichstage ausgeſprochen habe, mit 


em Beweiß 


unte. Die Unterſcheidung, wel 

einer Perſon als Juſtizminiſter von heute 
und als Staatsſekretär im Reichsjuſtizamte vom 
5. Februar mache, ſei allerdings eine ſehr ſcharfſinnige, 
aber fie treffe trotzdem in der Sache nicht zu. Da⸗ 
mals, am 5. Februar, habe der Staatsſekretär mit 
knappen Worten ausgeſprochen: „Eine Vertheidigungs- 
ſchrift ſei nicht vorhanden; wäre ſie vorhanden ge⸗ 
weſen, ſo würde ſie veröffentlicht worden ſein.“ Heute 
erklärte der Herr Juſtizminiſter, alſo dieſelbe Perſon 
wie der Staatsſekretär, eine Vertheidigungsſchrift ER 
wohl exiſtirt, allein fie habe kein weſentliches Ent⸗ 
laſtungsmaterial enthalten und ſie ſei darum nicht ver⸗ 
öffentlicht worden. Der Redner erklärte darauf, daß 
er dieſe Ungenauigkeit in den Behauptungen des Juſtiz⸗ 
miniſters von heute und ſeinen Behauptungen als 
Unterſtaatsſekretär vom 5. Februar lebhaft bedauere. 


Zenilletom 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
37.) (Fortſetzung.) 

„Es wurde heute ſpäter als ſonſt, ich 
konnte es nicht ändern. Du weißt, daß ich 
nicht Herr meiner bin, ſondern meiſt von dem 
Gange der Dinge abhänge. Aber weshalb 
ſich deswegen beunruhigen? Wir bewegen uns 
auf ſicherem Boden, was ſoll uns geſchehen, 
Du Thor? Der „Offenherzige“ war es, der 
mich ſo lange aufgehalten. Er übernahm heute 
ſeine zweite Bank erſt um zwei Uhr, und da 
das Spiel ein ſehr flottes war, wollte ich das 
Reſultat abwarten.“ i 

„Gut; und was hat er gewonnen?“ 

„Achtzehntauſendfünfhundert Franks.“ 

„Vortrefflich; entſchuldige einen Augenblick, 
ich werde es notiren.“ Siraſti warf einige 
Worte auf ein Blatt ſeines Portefeuilles, das 
er geöffnet neben ſich auf den Tiſch legte. „Wie 
gut, daß die franzöſiſche Manier zu ſpielen es 
eſtattet, die Summen ſo genau zu überſehen,“ 
Tante er dann, mit zufriedenem Lächeln auf 
das Buch blinzelnd. „Wollen wir nun an 
unſer Souper gehen?“ 

„Mit Vergnügen, ich komme faſt um vor 
Hunger! Wie verhält es ſich denn aber nur 
mit dieſen Soupers? Entnimmſt Du ſie ſelbſt 
vom Reſtaurant?“ 

„Nein, das thut mein Diener.“ 

„Ah, Du haſt einen Diener angenommen? 
Wie unvorſichtig! Man iſt alſo hier um⸗ 


ſpäht, in Gefahr belauſcht zu werden ..“ 


„Nichts da, beruhige Dich! Es iſt ein 
alter verheiratheter Mann, den ich nur für den 


Der Juſtizminiſter hörte die Ausführungen Munckels 
ſchweigend an, ohne etwas darauf zu erwidern. 

Bei der Poſition der Erhöhung der Gehälter der 
Oberſtaatsanwaltſchaft befürwortet der e 
kommiſſar Schmidt die Erhöhung, damit der beſtändig 
Uebertritt der Staatsanwälte in den Richterſtand ver⸗ 
mieden werde und tüchtige 1 für die Zukunft ge⸗ 
ſichert würden. Das Haus lehnt gegen die Stimmen 
der Konſervativen die Poſition ab und nimmt den An⸗ 
trag der Kommiſſion auf perſönliche Funktionszulage 
an. Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag ſtatt. (Etat.) 


— 


Deutſches Reich. g 
Berlin, 13. Februar 1889. 


— Der Kaiſer beſichtigte am Montag 
in der Kunſtakademie das Koloſſalgemälde des 
Profeſſors Keller „Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I.“ 
Nachdem der Kaiſer dann nach dem königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt, ſprach derſelbe gleich 
darauf den Bildhauer Unger und nahm mehrere 
Vorträge entgegen. Später begab ſich der Kaiſer 
auf einer Schlittenpartie durch den Thiergarten 
und Charlottenburg nach Spandau, wo der⸗ 
ſelbe die geſammte Garniſon allarmiren ließ 
und ſodann eine kurze Gefechtsübung zwiſchen 
dem 4. Garderegiment z. F. und der Schieß⸗ 
ſchule leitete. Nach Beendigung der Uebung 
nahm der Kaiſer über die Spandauer Garniſon 
den Parademarſch ab und entſprach einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des 4. Garderegiments 
z. F. nach dem Offizierkaſino. Am Dienſtag 
unternahm der Kaiſer wieder eine Schlitten⸗ 


partie nach dem Thiergarten und nahm die 


üblichen Vorträge und Meldungen entgegen. 
— Die „ 


beſtimmt nach England reiſen will. Vielleicht 
hängt hiermit zuſammen eine Mittheilung aus 
Kiel, wonach die kaiſerliche Hacht „Hohenzollern“ 
am 1. März für einen längeren Zeitraum zur 
Verfügung des Kaiſers geſtellt werden ſoll. 
Die Nachricht, daß der Kaiſer in Kiel für den 
Sommer längere Zeit Wohnung nehmen will, 
wird dementirt. 


— Der Kaiſer hat kirchliche Fürbitten 
für die glückliche Entbindung der Prinzeſſin 
Heinrich angeordnet. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird, 


Dienſt den Tag über engagirt habe, wo Du 
und ich bekanntlich nicht mit einander kom⸗ 
muniziren. Abends 7 Uhr verläßt er das 
Haus und wir find hier allein, gleichviel wann 
Du kommſt, ganz wie es zwiſchen uns ver⸗ 
abredet iſt.“ 

Murad ſchien befriedigt. „Es würde auch 
ſehr unklug ſein, anders zu handeln“, er⸗ 
widerte er, indem er ſich mit dem Appetit 
eines Mannes, der wacker ſein anſtrengendes 
Tagewerk gethan, über ſein Souper hermachte, 
worin ihn Siraſti ſekundirte. „Wenn es 
möglich wäre, uns auszuſpioniren, wenn unſere 
Werkzeuge zu ahnen begännen, daß wir Beide 
zu einander in Beziehung ſtehen, ſo wäre es 
mit dem hübſchen Arrangement vorbei, ich 
wäre außer Stande, noch ferner dieſe unſicht⸗ 
bare Ueberwachung auf ſie auszuüben, die der 
Angelpunkt unſerer Gewalt über ſie iſt. Ge⸗ 
genwärtig wiſſen ſie, daß man ſie überwacht, 
ihnen bis faſt auf einen Louisdor genau ihren 
täglichen Gewinn nachrechnet, welchen Du 
ihnen dann am folgenden Tage nennſt, ohne 
daß ſie im Geringſten zu ergründen vermögen, 
welcher unbekannte Wächter es iſt, deſſen Auge 
all' ihr Thun durchdringt. Sie empfangen 
Rath, Weiſungen, Ordres — ſie werden 
dirigirt, geleitet, regiert und Niemand kennt 
den Namen —“ 

„Des Königs der über ſie herrſcht, des 
Königs der Spieler, hahaha!“ lachte Siraſti. 

„Des Königs der Spieler, ja wohl, oder 
vielmehr des Spiels; denn ich regiere das 
Spiel, indem ich ſie regiere, die ſchlauen und 
doch ſo blinden, ahnungsloſen Herrn Falſchſpieler,“ 
lächelte Murad befriedigt zurück und ſchlürfte 
ein Glas Champagner. „Gut, ich akzeptire den 
Titel eines Spielkönigs aus Deiner Hand und 
ſtoße mit Dir auf das Wohl der neuen Majeſtät 
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7 Weſerzeitung“ erfährt aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß der Kaiſer im Sommer 


Bernhard Arndt, Mohrenſtr 
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wie in Hofkreiſen verlautet, nach ihrer Rückkehr 
von England Berlin nur auf ganz kurze Zeit 
berühren und ihr hiefiges Palais auch weiterhin 
ſo gut wie gar nicht mehr bewohnen. Die 
hohe Frau ſcheint entſchloſſen zu ſein, dem 
Hofe ſich zu entziehen und den allergrößten 
Theil des Jahres theils im Auslande, theils 
auf ihrer neuen Beſitzung Friedrichdorf zu ver⸗ 
leben. Die Protektion der vom Kaiſer Friedrich 
und von ihr begründeten Vereine und Anſtalten 
giebt ſie nicht auf; ſie wird mit den Leitern 


und Vorſtandsmitgliedern der gemeinnützen In⸗ 
ſtitute meiſt in ſchriftlichem Verkehr bleiben. 


Die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe 
werden ununterbrochen bei der Mutter und 
damit ebenfalls dem Hofe dauernd fern ſein. 
Zu allermeiſt werden ſich die drei Damen bei 
der Königin Victoria von Großbritannien auf⸗ 
halten. Kaiſerin Friedrich hat unter den An⸗ 
griffen gegen ihren Gemahl ungemein gelitten, 
und die Art und Weiſe der Polemik iſt für 
ihren Entſchluß, in ſtrengſter Zurückgezogenheit 
zu leben, ausſchließlich maßgebend geweſen. 
Noch auf lange Zeit hinaus iſt die Kaiſerin 
von der Durchſicht und Sichtung des ſchrift⸗ 
lichen Nachlaſſes des Kaiſers Friedrich in An⸗ 
ſpruch genommen, und es erhält ſich die An⸗ 
nahme, dies geſammte Material werde dauernd 
in England unter Verſchluß bleiben. Was an 
amtlichen Schriftſtücken im Arbeitszimmer des 
Kaiſers bei deſſen Tode ſich befand, wurde, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, an die amtlichen 
Stellen zurückgegeben, ſo daß alſo die Kaiſerin 
nur Schriften privater Natur verwahrt, deren 


Erbin ſie allein iſt. Nach ungefährer Schätzung 


umfaſſen die nachgelaſſenen Aufzeichnungen und 
Korreſpondenzen Stoff für ein mindeſtens vier⸗ 
bändiges Werk im Format und Umfang der 
Memoiren des Herzogs Ernſt von Koburg. 
Ausführlich ſind beiſpielsweiſe die kaiſerlichen 
Niederſchriften über Geſpräche mit dem Jenaer 
Kirchenhiſtoriker Karl v. Haſe, der in der 
kronprinzlichen Familie häufig geſehen wurde, 
als dieſe in Pegli wohnte. Der Kronprinz 
und Haſe waren einig über den Kulturkampf 
und deſſen Beſeitigung. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
„Laut telegraphiſchen Nachrichten aus Japan 


an — auf das Wohl der neuen Majeſtät und 
ihres Premier⸗ und Finanzminiſters Siraſti, 
Exzellenz! Aber ganz recht ſo: Du ſiehſt, mein 
Plan, den ich an jenem Abende nach dem Spiel 
mit Herrn Zettoni an Bord des „Afrika“ faßte, 
war gut und rentirt ſich vortrefflich. Was jene 
geſchickten, ſchlauen und doch ſo dummen Falſch⸗ 
ſpieler einzeln, jeder für ſich und en detail 
thun, unternehme ich im Großen, Ganzen, ohne 
Mühe und Gefahr, indem ich nicht ſelbſt ar⸗ 
beite, ſondern ein halbes Dutzend Anderer ar⸗ 
1 und die Gefahr für mich übernehmen 
aſſe.“ 

„Die Gefahr! Iſt das aber auch wirklich 
der Fall?“ verſetzte Siraſti bedenklich. „Ich 
glaube ſelbſt, daß Du außer Gefahr biſt, denn 
Niemand von den Unſern weiß von Dir — 
aber wie ſteht es mit mir? — Mein Intereſſe 
iſt das Deinige, und aufrichtig geſagt, ich ver⸗ 
ſpüre Furcht, eines ſchönen Tages erwiſcht zu 
werden!" 

„Thorheit!“ entgegnete Murad, der fein 
Souper beendet hatte, ſich eine Zigarre an⸗ 
zündete und behaglich rauchend, Siraſti gegen⸗ 
über auf einem Divan Platz nahm. „Erwäge 
unſere Situation einmal genau, und es wird 
Dir einleuchten, wie vollkommen geſichert und 
unangreifbar wir ſind. Was mich betrifft, ſo 
war meine Aufgabe, die ich gelöſt, mir eine 
hochangeſehene, über jeden Zweifel erhabene 
Stellung in der Geſellſchaft zu ſchaffen, mich 
überall als ein Mann zu zeigen, der grund⸗ 
ſätzlich niemals ſpielt, durch keine Ueberredung 
zu bewegen ift, eine Karte auch nur in die Hand 
zu nehmen. Gleichzeitig aber hatte ich in mög⸗ 
lichſt vielen Spielzirkeln zu verkehren, die Bank⸗ 
halter genau zu beobachten, ſogar zu ſtudiren 
und Kraft meiner Kenntniß der Kunſtgriffe des 
falſchen Spiels diejenigen Herren unter ihnen 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


ſoll heute die feierliche Proklamation der neuen 
Verfaſſung durch den Kaiſer ſtattfinden. Die⸗ 
ſelbe führt eine konſtitutionelle Regierungsform 
ein und wird nicht verfehlen, auf die weitere 
Entwickelung des Reiches von weitgehender 
Bedeutung zu e 

— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
in Berlin, Graf Szechenyi, erläßt eine öffent⸗ 
liche Dankſagung für die ihm anläßlich des 
Todes des Kronprinzen Rudolf zugekommenen 
Beweiſe warmer Theilnahme. 

— Die Regierungen von 14 Staaten haben 
die Einladung angenommen, an der inter⸗ 
nationalen Seekonferenz theilzunehmen, welche 
im Herbſte dieſes Jahres in Waſhington abge⸗ 
halten werden ſoll. Es befinden ſich darunter 
Dänemark, Frankreich, Deutſchland, Groß⸗ 
britannien, Italien, die Niederlande, Spanien, 
Schweden und Norwegen. 

— Der Erzbiſchof von München hat an 
die unterſtellten Geiſtlichen verſchärfte Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff der Miſchehen erlaſſen. 
Er verlangt nicht nur, daß die Kinder im 
katholiſchen Glauben erzogen werden, ſondern 
auch, daß der katholiſche Theil des Paares ſich 
verpflichten müſſe, den Gatten bezw. die Gattin 
in die alleinſeeligmachende Kirche zurückzuführen. 
Dazu hat das proteſtantiſche Oberkonſiſtorium 
in München Stellung genommen. Daſſelbe hat einen 
ſcharfen Erlaß an die Geiſtlichen ergehen laſſen. Da⸗ 
nach find die Proteſtanten von der Eingehung von 
Miſchehen „auf dieſe den Frieden der Seele 
wie des Hauſes bedrohende Forderung der 
katholiſchen Kirche hinzuweiſen, damit die Be⸗ 
theiligten in den Stand geſetzt werden, den 
Ernſt und die Tragweite des beabſichtigten 
Schrittes in vollem Maße zu erfaſſen.“ 

Augsburg, 12. Februar. Die Königin⸗ 
Mutter hat dem König Otto auf Schloß 
Fürſtenried einen Beſuch abgeſtattet. Der 
Zuſtand des Patienten iſt nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung ohne Beſſerung und ohne Hoffnung 
auf den Eintritt einer ſolchen. Tiefbekümmert 
In die hohe Frau Schloß Fürſtenried ver: 
aſſen. 


ausfindig zu machen, welche dem Glück ein 
Wenig nachhelfen, das „Glück zu korrigiren“ 
pflegen, wie man es nennt; mit einem Worte, 
die Falſchſpieler zu entdecken und ſie Dir bei 
unſeren geheimen nächtlichen Zuſammenkünften 
zu nennen. — Was Dich betrifft, von deſſen 
Verkehr mit mir Niemand eine Ahnung hat, ſo 
traf Dich die Aufgabe, Dich jedem Spiel fern 
zu halten, niemals in irgend einem Spielzirkel 
zu zeigen, dort vollſtändig unbekannt zu bleiben; 
wohl aber eines Tages die Leutchen, die ich 
Dir nannte, aufzuſuchen und einem nach dem 
anderen zu ſagen: ich weiß, mein Beſter, wie 
es mit Ihnen ſteht, ich weiß, was Sie am 
Spieltiſch ſind und kenne Ihre Kunſtgriffe. Ich 
könnte Sie angeben, Sie ins Zuchthaus bringen 
und den Klub, den Sie zu plündern pflegen, 
von Ihnen befreien. Ich kann Sie aber auch 
gewähren laſſen, ſogar mit Geldmitteln aus⸗ 
ſtatten, um größere Banken zu legen, als Ihr 
jetziger Beſitz es Ihnen geſtattet, und den ſo 
erhöhten Gewinn mit Ihnen theilen. Ich ziehe 
das Letztere vor und zweifle nicht, mein Lieber, 
daß Sie darauf eingehen. Ich beſitze Kapitalien 
und offerire die Fonds, in unſeren erſten Zirkeln 
die größten Banken zu halten — Sie bieten 
mir dafür die Gewißheit, ſtets die bedeutendſten 
Koups zu gewinnen und kommen jeden Tag zu 
mir, um die Hälfte des gewonnenen Geldes an 
mich abzuliefern. Ich werde ſtets genau über 
die Höhe Ihres Gewinnes unterrichtet ſein, 
denn ich beſitze dazu die vorzüglichſten geheimen 
Verbindungen und werde Sie bei dem erſten 
Verſuche, unſere Verabredung nicht inne zu 
halten oder mich zu betrügen, inmitten des 
Klubs öffentlich entlarven laſſen. Ebenſo ſind 
Sie verloren, wenn Sie meine Offerte aus⸗ 
ſchlagen, denn ehe acht Tage vergehen, würden 
Sie als Falſchſpieler bekannt ſein, ohne daß 


Fu A en A 


eingeleitet. — In dem Prozeß gegen vier 


der Stadt und des Komitats empfangen. 


würde. 


mitgetheilt werden. 


beſucht mit ſeiner Mutter gegenwärtig Oſt⸗ 
Rumelien. Nach einer Meldung der offiziöſen 
Wiener „Polit. Korreſp.“ aus 0 find |. 


Auslası buna“ wird gemeldet, der „freie Koſak“ Aſchinow durch Akkordarbeit ſoll unterſagt werden. Die 
. 2. Feb Gegen den Piantzioal⸗ ſtehe im Begriff, ſich in Tadſchurra, wo er vor | Delegirten wollen am 24. d. M. die Antwort 
Riga, 12. Februar. Gegen den Munizipal⸗ zwei bis drei Wochen landete, wieder einzu⸗ auf ihre Forderungen entgegen nehmen. 


rath Hiller, der beſchuldigt iſt bei der Aus⸗ 
übung ſeiner Funktionen den Beſtimmungen 
über den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache zu⸗ 
widergehandelt zu haben, iſt die Unterſuchung 


Haag, 11. Februar. Das Befinden des 
Königs hat ſich ſtetig gebeſſert, ſo daß er jetzt 
wieder arbeiten und ſich leicht und bequem be⸗ 
wegen kann. 

London, 11. Februar. Nach einem Tele⸗ 
gramm der Polizei von Dundee wurde daſelbſt 
ein aus London gekommenes Individuum ver⸗ 
haftet, in deſſen Wohnung man in einer Kiſte 
eine Frauenleiche gefunden, deren Kopf vom 
Rumpfe getrennt, deren Bauch aufgeſchlitzt und 
deren Füße abgeſchnitten waren. Man ver⸗ 
muthet, der Verhaftete ſei der Londoner Frauen⸗ 
mörder. Derſelbe verweigert jede Auskunft. 

London, 12. Februar. Am Sonntag 
Nachmittag hat im Hydepark ein von vielen 
tauſend Perſonen beſuchtes Meeting ſtattgefunden, 
in welchem gegen die brutale Politik Englands 
in Irland Proteſt erhoben wurde. Ein angeb⸗ 
licher Oberſt Le Caron hat der Regierung 
wichtige Enthüllungen über Pläne der Iren 
gemacht. 

Vrovinzielles. 

x Gollub, 11. Februar. 
vergangener Woche abgehaltenen Generalver⸗ 


ſchiffen; die eingeborene Bevölkerung habe gegen 
die Ruſſen eine drohende Haltung angenommen. 
Die Meldung ſoll laut Depeſchen, die der Re⸗ 
gierung zugegangen ſind, als Thatſache zu be⸗ 
trachten ſein. Sowohl der Sultan von Auſſa 
als der König Menelik von Schoa ſind dem 
mit Italien abgeſchloſſenen Bündnißver⸗ 
trag treu geblieben und haben den Ruſſen 
den Durchzug nach Abeſſynien verweigert. 
Allem Anſchein nach wird Aſchinow nun unver⸗ 
richteter Dinge nach Rußland zurückkehren 
müſſen. Der Bericht eines italieniſchen Offiziers. 
der verkleidet die Expedition auf dem Llgyd⸗ 
dampfer „Amphitrite“ begleitete, wird voraus⸗ 
ſichtlich veröffentlicht werden, derſelbe ſoll ein 
ganzer Roman ſein. Ueber Aſchinow's Ver⸗ 
gangenheit ſind verſchiedene Gerüchte im Um⸗ 
lauf; daß er Italien hätte je gefährlich werden 
können, hat wohl Niemand im Ernſt geglaubt. 
Rom, 11. Februar. In der Deputirten⸗ 
kammer hat Crispi Ausführung von Staats⸗ 
bauten und Entfernung der nicht in Rom zu⸗ 
ſtändigen beſchäftigungsloſen Arbeiter in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Dadurch glaubt C. die Ruhe 
wieder herzuſtellen. 
om, 12. Februar. Geſtern Abend 
ſammelten ſich abermals etwa hundert Arbeiter 
an, die Polizeitruppe forderte ſie auf, ausein⸗ 
ander zu gehen und verhaftete mehrere. Beim 
Anbruch der Nacht wurden wieder drei Per⸗ 
ſonen verhaftet, welche den Geſchäfts leuten auf 
der Piazza di Spagna riethen, eiligſt die Läden 
zu ſchließen, da ernſte Tumulte bevorſtänden. 
Heute hat die Stadt ihr gewohntes Ausſehen, 
doch bleiben die Wachtpoſten ausgeſtellt. — Bei 
der geſtrigen Allokution erklärte der Papſt: er 
trachte gute Beziehungen zu den Mächten her⸗ 
zuſtellen, und hoffe, die derzeitigen Verhand⸗ 
lungen mit Rußland würden erfolgreich ſein. 
Die Biſchöfe ſeien nicht definitiv ernannt, die 
Intereſſen der Polen würden gewahrt. Auf 
die Unruhen in Rom anſpielend ſagte er, die 
Verwegenheit böſer Triebe wende ſich gegen 
die Fundamente der bürgerlichen Geſellſchaft, 
weil das Volk die Stimme der Religion nicht 
mehr hört; der Friede ſei nothwendig, alle 
Staaten ſcheuen die Kriegsſchrecken; aber die 
großen Rüſtungen ſeien nicht vertrauenerweckend 
und die Koſten ſo drückend, daß man fragt, ob 
nicht der Krieg beſſer ſei. Der Papſt verlangt 
den Frieden durch die Religion und Chriſtus; 
ri meint er, werde der Friede dauerhaft 
ein. 
Paris, 11. Februar. Die franzöſiſchen 
Sozialiſten ſcheinen die Schwierigkeiten des 
iniſterinms nicht unbenutzt vorübergehen 
laſſen zu wollen. In mehreren Städten haben 
Verſammlungen ſtattgefunden, die Ruhe iſt aber 
nirgends geſtört worden. Dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Floquet ſind folgende Reſolutionen über⸗ 
reicht: 1. Herabminderung der Tagesarbeit; 
2. das Minimum des Lohnes ſoll den in den 
verſchiedenen Orten für die nothwendigen 
Lebensbedürfniſſe feſtgeſtellten Sätzen entſprechen; 
3. die Ausbeutung der gewöhnlichen Handarbeit 
— SEE ESEL PIERRE LESE ERFASSEN NEE EEBTEEEN ST EREEEFTERSEREEIEE PEERERBE 
denn Niemand kennt Deine Theilnahme an dem 
Geſchäft, während ich exponirt bin..“ 
„Exponirt! Gegen was? Soll man Dich 
bei den Klubs entlarven? Niemand kennt Dich 
dort, Niemand weiß von Deiner Exiſtenz. Soll 
man Dich der Polizei, den Gerichten denunziren? 
Wer ſollte das thun, wer gegen Dich zeugen? 
Etwa unſere geheimen Engagiſten, die damit in 
erſter Reihe gegen ſich ſelbſt als Falſchſpieler 
Zeugniß ablegen würden. Die werden ſich 
hüten und ſelbſt das Gericht kann ſie nicht 
dazu zwingen, denn Niemand kann gezwungen 
werden, eine Ausſage zu machen, durch die 
er ſich ſelbſt anklagt. Und was würde man 
im äußerſten Falle auf die Ausſage eines 
ſolchen Menſchen geben? Auf das Zeugniß 
eines Falſchſpielers gegen einen unbeſcholtenen, in 
ruhiger Zurückgezogenheit lebenden Mann, der 
nachweislich nie einen der Klubs beſucht hat, 
deſſen Verkehr mit den Spielklubs, über den 
ſie nichts als Geheimnißvolles, Abenteuerliches 
anzugeben vermöchten, man ſchon ihrer erſicht⸗ 
lichen Unwahrſcheinlichkeit halber für ein 
Märchen halten müßten. Nein, beruhige Dich, 
unſere Stellung iſt eine auf allen Seiten un⸗ 
angreifbare, und wer ſie anzugreifen wagte, 
würde ſich damit nur ſelbſt zu Grunde richten.“ 
„Ich glaube, Du haſt Recht,“ verſetzte 
Siraſti nachdenklich. „Genug davon; es ſind 
das ſo Grillen, die mich in meiner Zurückge⸗ 
zogenheit zuweilen überkommen. Laß uns an 
die Geſchäfte gehen. Welche Bemerkungen haſt 
Du mir vom heutigen Tage mitzutheilen?“ 
„Nicht viel. Du mußt dem „Offenherzigen“ 
ſagen, daß er Nachmittags die Bank nicht vor 
ſechs Uhr übernehmen darf — ich wäre heute 
beinahe zu ſpät gekommen, um ihm nachrechnen 
zu können. Der „Dreiſte“ hat heute zweimal 
Bank gelegt. Das iſt entſchieden gegen die 
Vereinbarung und darf nicht ſein. Mehrmals 
glückliches Banklegen an einem Tage fällt auf 
und kann Verdacht erregen. Der „Freſſer“ hat 
eine häßliche nervöſe Bewegung, wenn er ſein 
Kunſtſtückchen macht, die zweite oder dritte 


evangeliſche Geiſtliche wurde Paſtor Shokolowski 
wegen evangeliſcher Trauung eines angeblich 
orthodoxen Brautpaares zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß und zur Amtsentſetzung verurtheilt; 
gegen drei andere Geiſtliche wurde wegen Vor⸗ 
nahme der evangeliſchen Trauung eines kon⸗ 
feſſionell gemiſchten Brautpaares vor der 
ruſſiſchen Trauung auf vier Monate Enthebung 
vom Amt erkannt. Der Vertheidiger Utin wird 
nach der „Köln. Ztg.“ Berufung einlegen. 
Wien, 12. Februar. Aus zahlreichen Ort⸗ 
ſchaften, namentlich in den Alpenländern, wird 
eine ſtarke Bewegung gegen jene katholiſchen 
Geiſtlichen gemeldet, welche Trauergottesdienſte 
für den Kronprinzen Rudolf verweigerten. Aus 
Nordböhmen meldet die „Deutſche Zeitung“, 
dort werde wegen der gleichen Urſachen von 
einem Maſſen⸗Uebertritt zum Altkatholizismus 
geſprochen. 
eſt, 11. Februar. Nachmittags traf 
der Kaiſer von Oeſterreich mit ſeiner Gemahlin 
ein und wurde auf dem Bahnhofe von dem 
geſammten Miniſterium, den Mitgliedern beider 
Parlamentshäuſer und zahlreichen Vertretern . uh mac 
der Ariſtokratie, des Klerus und der Behörden ihrer Remunerationen auf je 500 M. beantragt, 


Aemter niederlegten. Es wurden nunmehr die 


Das Kaiſerpaar reichte dem Miniſterpräſidenten 
Tisza die Hand. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge war am Bahnhofe auf dem Wege nach 
der Hofburg verſammelt und begrüßte das 
Kaiſerpaar mit enthuſiaſtiſchen Eljenrufen. — 
Das öſterreichiſch⸗ungariſche Wehrgeſetz wird 
anſcheinend nun doch nicht in der urſprünglich 
von der Regierung verlangten Faſſung zur 
Annahme gelangen. Die ungariſche Oppoſition 
hat alſo, trotzdem ſie ſich in der Minderheit 
befindet, ihren Willen durchgeſetzt, ohne daß 
ihr deshalb, wie anderwärts bei ähnlicher 
Gelegenheit, der Patriotismus abgeſprochen 
Es heißt, daß der Oppoſition zwei 
Konzeſſionen gemacht werden ſollen, nämlich 
vorerſt ſchärfere Anerkennung des Rechtes des 
Reichstages, die Höhe des Rekrutenkontingents 
feſtzuſtellen, ſodann ſoll die Inſtruktion der 
Offiziersprüfung zumal betreffend das Maß der 
Kenntniß der deutſchen Sprache dem Reichstage 


dieſe Wahl, welche nicht ſtatutenmäßig vorge⸗ 
nommen wurde, wurde ſeitens vieler Vereins⸗ 


gang iſt man hier ſehr geſpannt. — In früheren 
Jahren haben die Gutsbeſitzer unſerer Gegend 
hier in jedem Winter einen Ball abgehalten, in 
dieſem Jahre findet der Ball in Brieſen ſtatt. 
Zu demſelben ſind auch viele deutſche Beſitzer 
aus Polen geladen. 

O Strasburg, 12. Februar. Die hieſige 
Liedertafel wird nächſten Sonnabend in den 
Räumen des Hotels de Rome das Feſt ihres 
40jährigen Beſtehens durch Vokal⸗ und In⸗ 
firumiental = Konzert mit nachfolgendem Ball 
feiern. Zu demſelben ſind die Liedertafeln der 
benachbarten Städte, ſowie hieſige Bürger ein⸗ 
geladen. — Die ſtädtiſchen Lehrer Strasburgs 
haben den Stadtbehörden eine Petition um Er⸗ 
höhung ihres Gehaltes eingereicht. Die Lebens⸗ 
bedürfniſſe ſind hier ebenſo theuer, wie in 
größeren Städten; für Wohnungen müſſen hier 
ſogar noch höhere Preiſe gezahlt werden. Das 
Gehalt der Lehrer aber iſt kleiner. In der 
Petition ſchlagen ſie vor, daß die letzte zwölfte 
Lehrerſtelle mit 900 M. dotirt bleiben, die 
anderen Stellen aber um je 100 M. ſteigen 
ſollen und zwar bis zur zweiten Stelle, welche 
nach dieſer Aufſtellung dann mit 1900 M. 
dotirt fein würde. Die Rektor⸗ oder erſte 
Lehrerſtelle ſoll nach wie vor 2250 M. Ein⸗ 
kommen bringen. 


Sofia, 12. Februar. Fürſt Ferdinand 


der Fürſt und ſeine Mutter daſelbſt mit großen 
Ovationen empfangen worden. Der geſammte 
Klerus mit dem Biſchof Parthenius war zur 
Begrüßung auf dem Bahnhof anweſend, ebenjo 
der griechiſche Biſchof Joakim und der katholiſche 
Erzbiſchof Menini. Der Aufenthalt des Prinzen 
und ſeiner Mutter in Philippopel wird etwa 
14 Tage dauern. 


Nom, 11. Februar. Der römiſchen „Tri⸗ 


———— 
Karte ſtatt der oberſten von der Taille abzu⸗ 
ziehen. Sag' ihm, er ſolle einige Tage 
pauſiren, um nervös ruhiger zu werden. Der 
„Fidele“ miſcht die Karten zu lange und zu ſorg⸗ 
fältig. Gerade weil ſeine Manipulation darin 
beſteht, Karten, die er in der inneren Hand⸗ 
fläche verborgen hält, auf das Spiel zu legen, 
um ſie beim Miſchen in die Taille einzu⸗ 
ſchmuggeln, darf er das nicht thun. Indem 
er ſich bemüht zu zeigen, wie redlich er miſche, 
erweckt er den Gedanken daran, daß man auch 
unredlich miſchen könne. Wer ſich vertheidigt, 
klagt ſich an. — Und wie ſteht es nun mit 
Deinem Bericht?“ 

„Der „Schlaue“ behauptet, er ſei krank 
und bittet, zu ſeiner Erholung nach Nizza gehen 
zu dürfen“, erklärte Siraſti. „Er verlangt 
dazu zwanzigtauſend Franks, um den Reſt der 
Saiſon hindurch dort ſpielen zu können, und 
verſpricht, mindeſtens hunderttauſend Franks zu 
gewinnen.“ 

„Nein; ſchlag ſein Geſuch ab. Er würde 
der Verſuchung erliegen, auch am Roulette zu 
ſpielen, wo Betrug unmöglich iſt und müßte 
dort ſeinen ganzen Gewinn wieder darauf 
gehen laſſen. Außerdem darf man dieſem 
Menſchen nicht trauen: er hat zuweilen, wie 
das bei den Falſchſpielern nicht ſelten vor⸗ 
kommen ſoll, die Regung, ſich vom Geſchäft 
zurückzuziehen und mit dem erbeuteten Gelde 
ein ehrlicher Menſch zu werden — er wäre 
im Stande das zu thun, wenn man ihn aus 
den Augen ließe. Ich glaubte bisher die 
Falſchſpieler ſeien die Einzigen, die es ver⸗ 
möchten, ihrer Leidenſchaft für das Jeu ſchließ⸗ 
lich einmal ledig zu werden; leider aber 
ſcheinen auch andere Spieler das zu können 
Dieſer Buſſine, von dem ich gehofft hatte, 
daß ihn das Baccarat in Verlegenheiten 
bringen werde, hat noch immer keine Karte 
angerührt.“ 

„Ach, Du möchteſt ihn wohl in Geld⸗ 
kalamitäten ſehen ... oder vielleicht in noch 
ſchlimmeren. .. um Macht über ihn zu be⸗ 


Sie auch nur zu ahnen vermöchten, von welcher 
Perſon der vernichtende Schlag Sie getroffen. 
Nehmen Sie hingegen meinen Vorſchlag an, ſo 
werden Sie in die Lage verſetzt werden, Banken 
von hundert bis ſelbſt tauſend Louisdor zu 
legen und damit einen Gewinn zu erzielen, der 
ſich für Sie trotz der Abgabe an mich immer 
noch auf zehntauſend Franks täglich belaufen 
kann.“ 

„Ganz recht; ich habe exakt, faſt wörtlich 
nach Deiner Angabe geſprochen,“ unterbrach ihn 
Siraſti zuftimmend, „und der Erfolg war ſtets 
ein tadelloſer. Wir haben uns ſechs tüchtige 
Arbeiter geſichert, die in ebenſoviel verſchiedenen 
Klubs aufs Beſte für uns thätig ſind. Dank 
Deiner geſchickten Ueberwachung und der un⸗ 
verdächtigen Stellung, die Du ihnen gegenüber 
einnimmſt, welche ſie nicht ahnen läßt, daß 

erade Du, der reiche, vornehme, hochangeſehene 
Fremdling, mein Komplize und der geheime 
Ueberwacher biſt — Dank dieſen vortrefflich 
arrangirten Umſtänden ſind ſie gezwungen, uns 
ſtets ehrlich zu bedienen und uns täglich einen 
Geſchäftsantheil von durchſchnittlich dreißig⸗ 
tauſend Franks abzuliefern, eine nicht üble 
Summe, wahrhaftig.“ 


„Ungefähr ſo viel,“ bemerkte Murad gleich⸗ 
müthig. „Du ſiehſt, wir plündern die Un⸗ 
gläubigen tüchtig, wie es guten Mohamedanern 
geſtattet iſt. Trotz der ſehr koſtſpieligen Exiſtenz, 
die ich zu führen genöthigt bin, werden wir in 
ein paar Jahren einige Millionen Franks ge⸗ 
ſammelt haben und uns dann zur Ruhe ſetzen. 
Du begreifſt, daß Du bei der Sache nicht leer 
ausgehen wirſt.“ 

„Das ſchon, aber Du haſt für Dich offen⸗ 
bar das beſſere Theil erwählt. Du führſt ein 
länzendes Leben, während ich im Dunkeln 
chleichen und mich verborgen halten muß. Alles 
ehrt Dich und macht Dir den Hof, während ich 
die finſteren Geſichter, die geheimen Drohungen 
und Feindſchaften ernte. Schließlich, wenn es 
eine Gefahr giebt, ſo exiſtirt ſie nicht für Dich, 


In der in 
ſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins hatten 
der Kaſſirer Kaufmann Lubiejewski und der 
Direktor Schuhmacher Raykowski Erhöhung 
was jedoch abgelehnt wurde, worauf beide ihre 
Herren Fauſtmann zum Kaſſirer und Kurczinski 
zum Mitglied des Aufſichtsraths gewählt. Gegen 


mitglieder Einſpruch erhoben, auf deſſen Aus⸗ 
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Da endlich riß ihm d 


Schneidemühl, 12. Februar. Durch den 
Tod des Rektors Koch iſt das Rektorat an der 
hieſigen evangeliſchen Volksſchule erledigt. 
Zeit iſt dieſe Stelle mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 2400 Mk. incl. Wohnungswerth ver⸗ 
bunden. 

Schwetz, 10. Februar. Ein hieſiger Geld⸗ 
mann, der im Verlauf einer langen Reihe von 
Jahren ſich hier durch kleine, aber ſichere Geld⸗ 
geſchäfte ein Vermögen erworben, verfiel auf 
ſeine alten Tage auf die unglückliche Idee, auch 
einmal auf dem Weltmarkte, d. h. an der Börſe 
ſein Glück zu verſuchen — er wird in Getreide 
ſpekuliren. Kaum hatte er ein Geſchäft auf 
Lieferung von 500 000 Ztr. Getreide abge⸗ 
ſchloſſen, als ihm auch ſchon eine Abrechnung 
zug ina, wonach er eine Differenz von 10 Pfg. 
pro Ztr., d. h. 50 000 Mark zu zahlen habe. 
Nun — der Mann kann die 50 000 Mk. ver⸗ 
ſchmerzen, aber an der Börſe fixen wird er 
gewiß nicht mehr — das Lehrgeld iſt ihm ein 
wenig zu theuer. (N. W. M.) 

Neumark, 11. Februar Seit mehreren 
Tagen ſind hierſelbſt, wie man dem „W. V.“ 
ſchreibt, einige Perſonen unter den Erſcheinungen 
der Trichinoſe erkrankt. Ueber den Urſprung 
dieſer Erkrankungen hat bis jetzt nichts Sicheres 
ermittelt werden können, da die in den be⸗ 
treffenden Haushaltungen noch vorräthigen 
Fleiſchwaaren ſich bei der Unterſuchung als 
trichinenfrei erwieſen. 

Danzig, 11. Februar. Ein von dem 
Führer des hieſigen Barkſchiffes „Eintracht“, 
Kapitän Ratzki, aus St. Nazaire vorgeſtern 
eingegangenes Telegramm meldet in kurzen 
Worten den gewaltſamen Tod des Steuer⸗ 
manns Darſow. Der wegen ſeiner Kürze unklare 


Zur 


Inhalt der Depeſche hatte — ſo ſchreibt die 


„Danz. Ztg.“ — zuerſt die Vermuthung er⸗ 
weckt, der Steuermann ſei mit Franzoſen in 
Streit gerathen und von dieſen erſchlagen 
worden. Geſtern iſt nun der Bericht des 
Kapitäns Ratzki eingegangen, dem zufolge der 
Hergang folgender geweſen iſt. Am 5. Februar 
hatte ſich der Kapitän um 7 Uhr Abends an 
Land begeben und der Steuermann war an 


Bord zurückgeblieben. Während der Abweſen⸗ 


heit des Kapitäns hatte ſich derſelbe ſchwer be⸗ 
trunken, denn als der Kapitän um 11 Uhr an 
Bord kam und ſich vom Darſow die Schlüſſel 
zur Kajütte holen wollte, fand er denſelben 
angekleidet in ſeiner Kammer ſitzen und wurde 
von ihm mit Schimpfworten empfangen. Um 
den Trunkenen nicht noch mehr zu reizen, ent⸗ 
gegnete ihm der Kapitän kein Wort, ſondern 
begab ſich ſchweigend in ſeine Kajütte. Kaum 


hatte er jedoch begonnen ſich zu entkleiden, als 
Darſow eintrat, mit der Fauſt auf den Tiſch 
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ſchlug und Drohungen gegen ihn ausſtieß 

K. ie Gebuld und mit den 
Worten: „Dort iſt die Thür, morgen ſprechen 
wir mehr!“ forderte er ihn auf die Kajüte 
zu verlaſſen. Da ging die Wuth des Be⸗ 
trunkenen in völlige Raſerei über und er drang 
auf den Kapitän ein und warf ihn zu Boden. 
Zweimal gelang es dieſem, ſich zu befreien, 
doch wurde er ſchließlich an der Thür, welche 
von der Kajüte zur Schlafkammer führt, 


kommen, ich verſtehe! So biſt Du in dieſe 
hübſche kleine Suſanne noch immer vernarrt!“ 

„Mehr als jemals. Ich bete ſie an, ſie 
erfüllt alle meine Gedanken, ich glühe von 
Leidenſchaft zu ihr!“ i 

„Deine Sache ſteht ſchlecht, Du haſt von 
dem Mädchen nichts zu hoffen. Wir hatten 
zum Beobachten Gelegenheit genug, um zu 
wiſſen, daß ihr Herz von jenem jungen Eng⸗ 
länder Lionel Murdon erobert worden iſt, und 
wenn dies auch nicht der Fall wäre, ſo würde 
doch dieſe kleine Tugendhafte Dir, einem 
Muſelmanne, von dem ſie weiß, wie anders 
er über das Verhältniß vom Manne zum Weibe 
denkt als unter den Chriſten Sitte, niemals 
115 Ba reichen, ſelbſt wenn Du Dich taufen 
ießeſt.“ 

„Ich weiß es und baue nicht darauf meinen 
Plan. Ich baue ihn auf ihren Vater. Man 
muß ihn gewinnen, ihn nöthigenfalls zwingen, 
ſie mir zu geben, und man muß die Tochter 
durch den Vater zwingen, von jenem in alle 
Welt gegangenen Murdon abzuftehen und das 
Weib des Muſelmannes zu werden. Denn 
mein Weib muß ſie werden, aber das Weib 
des Muſelmannes, nicht das des Chriſten 
Murad. Ich frage nichts nach dem Koran und 
dem Islam; wenn ich verſchmähe, Chriſt zu 
werden, ſo geſchieht es, weil ich frei ſein will, 
wie der Muſelmann.“ 

„Haſt Du mir nicht erzählt, daß Dein ge⸗ 


* 


wünſchter Schwiegervater Buſſine ſterblich in | 


Fatmah verliebt ſei?“ 
„Es iſt ſo, und ſeine Leidenſchaft für ſie 
macht, wie es ſcheint, täglich Fortſchritte.“ 
„Wo ſieht er ſie?“ a 


„In ſeinem Atelier, Boulevard Montmartre, 


wo Fatmah ihm zu ihrem Porträt ſitzt. 
Weshalb fragſt Du?“ 3 
„Thor, wenn Du das nicht ſiehſt. In 
Fatmah und den Karten ſind Dir zwei mächtige 
Hebel gegeben, Buſſine's Herr zu werden. 
meinen Plan.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Höre 
2 


niedergeworfen und fühlte feine Kräfte nach⸗ 
laſſen, ſo daß er außerſtande war, dem 
Pr Raſenden längere Zeit Widerſtand zu leiſten. 
Da gelang es ihm, den in der Nähe dicht bei 
ſeinem Bette liegenden Revolver zu erfaſſen, 
der Schuß krachte und die Kugel traf Darſow 
dicht über dem Herzen, ſo daß er ſofort eine 
Leiche war. „Doch dieſes alles iſt viel ſchneller 
vor ſich gegangen, als ich zu erzählen vermag“, 
ſchreibt Kapitän Ratzki, der in ſeinem Berichte 
0 im übrigen dem Erſchoſſenen das beſte Zeugniß 
\ ausſtellt. Er rühmt ihn als einen tüchtigen 
und brauchbaren Menſchen, der ſich ſtets 
N nüchtern und umſichtig gezeigt habe, und giebt 
* an, daß bis dahin noch nie ein böſes Wort 
zwiſchen ihnen gefallen ſei. Ueber den Vorgang 


iſt bereits in St. Nazaire ein gerichtliches 
Protokoll aufgenommen worden, in welchem 


die Angaben des Kapitäns durch die Ausſage 
der Jungen, welcher die Wache hatte, beſtätigt 
worden ſind. 

Danzig, 12. Februar. Nach dem Ent⸗ 
wurfe des diesjährigen Sommerfahrplans für 
den Direktionsbezirk Bromberg werden neben 
den beſtehenden Nachtkourier⸗ und Tagesſchnell⸗ 

4 zügen noch zwei neue; Kourierzüge auf der Route 
0 Schneidemühl⸗Konitz⸗Königsberg eingelegt werden. 


Der eine derſelben (Nr. 23) zweigt in Schneide⸗ 


mühl von dem Nachtkourierzuge Berlin⸗Brom⸗ 
berg⸗Eydtkuhnen Nr. 3 ab und paſſirt Dirſchau 

1¾ Stunden früher als Zug Nr. 3. Sein 
Anſchlußzug wird um ca. 7 Uhr Vormittags 
in Danzig eintreffen. Der Gegenzug Nr. 24 
wird ca. eine Stunde und 40 Minuten ſpäter 
als der Nachtkourierzug Eydtkuhnen⸗Bromberg⸗ 
Berlin Nr. 4 aus Königsberg abgehen und den 
Zug Nr. 4 in Schneidemühl wieder erreichen. 


Er wird um ca. 11 Uhr Dirſchau paſſiren, ſo 


daß der Anſchlußzug von Danzig um ca. 10 Uhr 
Abends a Die Verbindung 


Marokko, N 
Trakehner Rappen, paſſirte geſtern in Begleitung 
eines Oberſtallmeiſters und 4 Stallreitern mit 
dem gemiſchten Zuge 3 auf dem Transport 
t von Trakehnen nach Berlin unſern Bahnhof. 
(Nogat⸗Ztg.) 
a Löbau, 12. Februar. In der letzten 
N Stadtverordnetenverſammlung wurde der Bau 


N eines Gebäudes für das königliche Progymnaſium 


loſſen. Dieſen Neubau hatte der Staat 


bei Uebernahme der Anſtalt gefordert, der 
rat ha dieſer Bedin- | 
angezeigt erſcheine, welche zum Schutze des 


hatte zwar um Erlaß 


worden. — In derſelben Sitzung wurde auch 


der Neubau eines Schlachthauſes beſchloſſen. 


Die Fleiſcher wollen dieſen Bau für eigene 
Rechnung ausführen. 

Bromberg, 12. Februar. Wie leicht ein 
Geſchäftsmann nicht nur an Ehre und Reputation, 
ſondern auch in ſeinem Erwerbe geſchädigt 
werden kann, darüber liefert die am Sonnabend 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
verhandelte Anklageſache wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung einen treffenden Beleg. Ende September 
v. Is. ging, ſo wird der „Dzg. Ztg.“ berichtet, 
N bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine mit 
„ „Czwiklinski, Kellner“ unterſchriebene Denunzia⸗ 

tion ein. In derſelben wird der Reſtaurateur 

und Kaufmann Anton Twardowski beſchuldigt, 

an einem Tage im Monat April v. Is. im 
Lokale des Reſtaurateurs Viktor Machowicz be⸗ 
leidigende Aeußerungen auf die Mitglieder der 
königlichen Familie und auf den Fürſten Bis⸗ 

marck gemacht zu haben. Als Zeugen waren 

in dieſem Schriftſtücke der Reſtaurateur Viktor 
Machowicz und zwei andere Perſonen, welche 

ich als Gäſte mit T. in dem oben bezeichneten 

Lokale befunden hatten, benannt worden. 

0 Während die letzten Perſonen bei ihrer erſten 
N gerichtlichen Vernehmung nichts gehört haben 
wollten, ließ ſich Machowicz dahin aus, daß T. 

auf den Kaiſer Wilhelm II. und Bismarck be⸗ 

5 leidigende Reden geführt hat. Auf Grund 
5 dieſer Angaben des M. wurde nunmehr gegen 
7 T. wegen Majeſtätsbeleidigung Anklage erhoben 
und geſtern gelangte dieſe Sache in öffentlicher 
Sitzung zur Verhandlung und endete mit der 
Freisprechung des Angeklagten. Der einzige 
Belaſtungszeuge, der übrigens ſeine früheren 
Angaben theilweiſe zurückzog und ſich jetzt nicht 
mehr auf den ganzen Vorgang beſinnen konnte, 
war Viktor Machowicz. Durch einen Schreib⸗ 
ſachverſtändigen wurde ferner feſtgeſtellt, daß die 
mit „Czwiklinski, Kellner“ unterzeichnete Denun⸗ 
ziation trotz der eidlichen Ableugnung des 
h Machowicz anſcheinend von deſſen Hand her⸗ 
| rührte. Außerdem wurde noch feſtgeſtellt, daß 
die Denunziation zu einer Zeit eingegangen war, 
als Twardowski den Machowicz wegen einer 
Schuld von 200 Mk. für gelieferte Biere ver⸗ 
klagt hatte und ihn mit Pfändung bedrohte. 
Der Gerichtshof hob bei Motivirung des frei⸗ 
ſprechenden Bekenntniſſes dieſe Umſtände zu Un⸗ 
gunſten des Zeugen M. ganz beſonders hervor 
und betonte, daß der Gerichtshof die Ueber⸗ 
zeugung habe, daß Machowicz jene Denunziation 


* 


für den 


dung gebeten, war aber abſchlägig beſchieden 


Juni cr. in Neuſtadt ſtatt. 
eine gegenſeitige Verſicherung des Rindviehs 


geſchrieben habe. 


recht bedeutend geſchädigt worden, denn ſämmt⸗ 
liche Offiziere und eine Anzahl höherer Beamten, 
die bis dahin zu den täglichen Gäſten des 
Herrn T. gehört hatten, waren ausgeblieben. 

Poſen, 12. Februar. Der Saatenmarkt 
war recht gut beſucht und lebhaft. Wegen 
hoher Forderungen wurde nur ein Theil des 
Bedarfs gedeckt. Inländiſche Waare trotz be⸗ 
deutend höherer Forderungen bevorzugt. In⸗ 
ländiſcher Rothklee geſucht, ordinärer fehlt; 
mittel 50 —55 Mk., fein 57—60 Mk., hoch⸗ 
fein bis 665 Mk. Weißer Klee vernachläſſigt; 
ordinärer 38 —40 Mk., mittel 47—48 Mk., 
fein 54—60 Mk., hochfein 65 Mk. Wundklee 


ſtärker zugeführt aber wegen hoher Forderung 


wenig gehandelt; mittel 60—65 Mk., fein 
68—86 Mk. Seradella 9½—11, Mk., Ty⸗ 


mothee 27—33 Mk. Saathafer, Saatgerſte von 


Landwirthen aus erſter Hand gekauft und ge⸗ 


ſucht. Schluß feſt. 
— ___——__ __ __  ______L_LLLLLL>LL_L_LL  n 
Lokales. 


Thorn, den 13. Februar. 
— [Der Provinzial⸗Landtag 


der Provinz Weſtpreußen] iſt zum 


12. März d. J. nach der Stadt Danzig be⸗ 
rufen. ö 
—[Vorſichtsmaßregeln für den 
Betrieb von landwirthſchaftlichen 
Maſchinen.] Aus den eingehenden Gnaden⸗ 
geſuchen iſt entnommen worden, daß ſich die 
Verurtheilungen ländlicher Grundbeſitzer und 
anderer landwirthſchaftlicher Gewerbetreibender 
wegen fahrläſſiger Tödtung und fahrläſſiger 
Körperverletzung — begangen durch Außeracht⸗ 
laſſung derjenigen Vorſichtsmaßregeln, welche 
en Betrieb von landwirthſchaftlichen 
Maſchinen vorgeſchrieben find — immer mehr 
häufen. Ganz beſonders gilt das Vorſtehende 
von dem Betrieb der mittelſt eines Göpelwerkes 
in Bewegung geſetzten Dreſchmaſchinen, bei 
welchen die Bedeckung gewiſſer Maſchinentheile 
mit den durch Regierungspolizeiverordnungen 
vorgeſchriebenen Verkleidungen nicht ſelten unter⸗ 
laſſen wird. Für die hieraus in Verbindung; 
mit der Unvorſichtigkeit der Arbeiter entſtehen⸗ 


den Unglücksfälle, welche häufig in der Tödtung 
einer der bei der Maſchine beſchäftigten Perſonen 


beſtehen, trifft die Grundeigenthümer oder deren 
Stellvertreter eine ſchwere ſtrafrechtliche Verant⸗ 
wortung, welche in der Verhängung von ge⸗ 
richtlichen Strafen ihren Ausdruck findet, die 
die Höhe von 5 Jahren Gefängniß erreichen 
können. Aus Veranlaſſung ſolcher Fälle iſt 


L pres darauf hingewieſen worden, 
5 


eine ſtrenge Handhabung derjenigen Geſetze 


Lebens und der Geſundheit der Arbeiter er⸗ 


laſſen find, um in den Arbeitgebern das Be⸗ 


wußtſein ihrer Verantwortlichkeit lebendig zu 


erhalten. — Die Polizeiobrigkeiten find zum 


Zwecke möglichſter Einſchränkung der erwähnten 
Unfälle angewieſen worden, durch verſchärfte 
Kontrole mit Nachdruck auf ſtrenge Beachtung 
der vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln hinzu⸗ 
wirken und die ſchweren Folgen einer Verab⸗ 
ſäumung dieſer Maßregeln den betheiligten 
Kreiſen in geeigneter Weiſe zum Bewußtſein 


zu bringen. 


— a Bezirkstag des Weſtpr. 
Bezirksvereins des deutſchen 
Fleiſcherver bandes] findet am 16. 
U. A. wird dort 


in Vorſchlag gebracht werden. 

— [Zur Erſatzpflicht der Hotel⸗ 
wirthe.] In Karlsruhe iſt vor einigen Tagen 
ein Prozeß durch Urtheil des höchſten Gerichts⸗ 
hofes endgiltig entſchieden worden, welcher für 
weite Kreiſe von Intereſſe iſt. Ein Reiſender, 


welcher in einem Gaſthof zu Karlsruhe abge⸗ 


ſtiegen war, hatte bei dem Verlaſſen des 
Hauſes den Schlüſſel zu ſeinem Zimmer am 


Buffet abgegeben — als er nach Hauſe kam, 


war ihm aus ſeinem Zimmer eine Summe von 
2700 Mk. geſtohlen worden. Da der Wirth 
ihm den Schaden nicht erſetzen wollte, klagte 
er, und jetzt iſt der Gaſtwirth endgiltig zum 
Erſatz des geſtohlenen Geldes, ſowie zur Tragung 
ſämmtlicher Koſten verurtheilt worden. 

— [Die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung der Reichs⸗ 
banftantheilseigner] iſt auf Montag, 
den 4. März d. Is., Vormittags 11½ Uhr, 
berufen, um den Verwaltungsbericht nebſt der 
Bilanz und Gewinnberechnung für das Jahr 
1888 zu empfangen und die für den Zentral⸗ 
Ausſchuß nöthigen Wahlen vorzunehmen. 

— [Die Eiſenbahnſtrecke Neiden⸗ 
burg bis Solda ul iſt nach einer Mitthei⸗ 
lung des hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amts wieder fahrbar. 

— [Kaufmänniſcher Verein.] 
Freitag Abend wird im Saale des Schützen⸗ 
hauſes Herr Friedrich Eulau die Aventüre von 
Julius Wolff „Der Rattenfänger von Hameln“ 
rezitiren. Herr Eulau iſt hier kein Unbekannter; 
vor etwa 3 Jahren rezitirte er im kaufmänni⸗ 
ſchen Verein Arthur Fitger's epiſche Erzählung 
„Der Meiſterdieb“. Alle, die Herrn E. damals 


Durch das gegen T. einge⸗ 
leitete Verfahren iſt derſelbe in ſeinem Geſchäfte 


verboten wäre. 


Waſſerſtand 3,22 Mtr. 


bisher mit der Wolff'ſchen Dichtung erzielt. 
Wir entnehmen einer Kritik Folgendes: 


Situation hineinverſetzt, wir ſehen und hören, 


wie das Gethier aus allen Zugängen ſich durch⸗ 


quetſchend und durchkratzend hervorpurtzelt ꝛc. 
Oder wenn Herr Eulau mit wahrhaft konzen⸗ 
trirtem Humor uns die „fetten Lachſe“ bietet, 
wer vermochte ſich da des „Herausplatzens“ 
zu erwehren und wenn dies bei Todesſtrafe 
Die ſeelenvolle Sprache des 
Künſtlers, wenn er ernſte Gemüthsbewegungen 
der Dichtung wiedergiebt oder wenn er ſchildert, 
iſt bei Gelegenheit anderer Rezitationen bereits 


zur Genüge hervorgehoben worden. 


— [Der Vorſtand des hieſigen 
Diakoniſſenhauſesz beginnt nun⸗ 


mehr mit dem längſt angekündigten Bau eines 


neuen Privat⸗Krankenhauſes, es find Erdarbeiten 
bereits geſchehen. Der Verein wird am 
25. d. Mts. einen Bazar in den Räumen 
des Kaſino veranſtalten, und machen wir die 
Freunde der Anſtalt auch unſererſeits darauf 
aufmerkſam, mit dem Bemerken, daß die Damen 
des Vorſtandes zur Annahme von Liebesgaben 
bereit ſind. 

— [Den Gang der e eee 


theilen wir auf Wunſch vieler Leſer nachſtehend 


mit: Abfahrt von Thorn Bahnhof 1138 Vorm., 
1229 M., 131 Nm., 411 Nm.; Ankunft Thorn 


Stadt Bahnhof 1142 Vorm., 1255 M., 137 Nm., 


417 Nm.; Abfahrt von Thorn Stadt Bahnhof 
1149 Vorm., 124 M., 146 Nm., 426 Nm. 


. 
I 


Ankunft Thorn Bahnhof 1155 Vorm., 1250 M., 


152 Nm., 432 Nm. 

— [Mit der Herſtellung einer 
Brücke] am rechten Ufer beim Dampfer⸗ 
anlegeplatze zur Verbindung des Ufers mit der 
Eisdecke iſt heute begonnen. Der Weg über 
die Eisdecke wird morgen wohl freigegeben 
werden. 

— [Gefunden! ein kleines Portemonnaie 
mit einigen 20 Pfennigen Inhalt. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. . 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 


Kleine Chronik. 

Kleine Urſachen u. ſ. w. Der Kaufmann 
. in Sorau hatte dem Schuhmacher B. ein Pa 
tiefel zum Beſohlen übergeben. 

1255 ange verletzte er ſich durch einen hervor⸗ 
1 1 Hirt derartig an der Fußſohle, daß unge⸗ 
achtet der Hilfe des Arztes eine Entfernung des Fußes 
nöthig wurde. Der Verletzte klagte nun gegen den 
Schuhmacher beim Landgericht Guben auf Entſchädi⸗ 
gung. Das Landgericht ſperurtheilte der „Neum. Itg.“ 
zufolge den Schuhmacher zur Zahlung einer lebens- 
länglichen Rente von 900 Mark im Jahr, ſämmtlicher 
re ſowie ſämmtlicher often des Rechts⸗ 
treites. 

Prenzlau, 10. Februar. In der Nacht zum 
9. d. Mts. ſind hier zwei Geſellen, Pollnow und 
Pröfrock, und zwei Lehrlinge, Harſch und Saß, in 
Arbeit beim Schneidermeiſter Markgraf, an Kohlen⸗ 
dunſtvergiftung geſtorben. Sie hatten ſich am 8. d. 
Abends nach ihrem Schlafraum begeben, die Klappe 
des Ofens zu früh geſchloſſen und wurden am 9. d. 
Morgens in ihren Betten todt aufgefunden. 

Blitzſchläge. In Ahaus bei Münſter hat 
am Freitag Abend 6 Uhr der Blitz in die Spitze des 
Pfarrkirchthurms eingeſchlagen. Nach fünfſtündiger 
Löſcharbeit wurde der Thurm gerettet, nur ſechs 
Meter, von der Spitze an gerechnet, ſind durch das 

euer zerſtört. Im Jahre 1863 wurde der ganze 

hurm eingeäſchert. — Auch in Yale und Ems⸗ 
büren ſchlug der Blitz in den Kirchthurm, ohne erheb- 
lichen Schaden anzurichten. Ferner berichtet man aus 
Schüttdorf (ebenfalls bei Münſter): Nachdem wir 
am Freitag den Tag Schneegeſtöber gehabt, erfolgten 
um 5 Uhr Nachmittags zwei Blitzſchläge, wovon der 
letzte am Blitzableiter der reformirten Kirche herunter 
ging. Obwohl bei gleich angeſtellter Unterſuchung 
nichts entdeckt wurde, ſchlug doch nach einer Stunde 
Feuer aus der Thurmſpitze. Nach dreiſtündiger auf⸗ 
regender Arbeit der Feuerwehr und des Schieferdeckers 
A K. war die der ganzen Umgebung drohende Gefahr 
glücklich überwunden. 

* Mit feiner Schwiegermutter durch⸗ 
gegangen iſt der Baumeiſter G. in Berlin. Im 
Sommer 1887 verheirathete ſich der damals bereits 
60jährige Rittmeiſter a. D. S. S. zum zweiten Male, 
und zwar mit einem unbemittelten Mädchen, der 
21jährigen Tochter des Porträtmalers J. Die aus 
erſter Ehe ſtammende Tochter des Rittmeiſters heirathete 
bald darauf den genannten Baumeiſter. Letzterer 
muß aber wohl ſeiner jugendlichen Schwiegermutter 
zu tief in deren verführeriſche Augen geblickt haben, 
denn ſeit einigen Tagen iſt er mit ihr aus Berlin 
verſchwunden. Außer ſeiner Gattin beklagt der alte 
Herr auch den Verluſt einer anſehnlichen Summe, die 
dieſelbe bei Seite geſchafft hat. 

* Große Ueberſchwemmungen find in Holland ein⸗ 
etreten. Laut einem Bericht des „Etoile belge“ ſteht 
otterdam vollſtändig unter Waſſer, ſo daß jeder 

Verkehr eingeſtellt werden mußte. 

»Jack der Aufſchlitzer in Jamaica. Die Mann- 
ſchaften der zwiſchen Newyork und Kingſton (Jamaica) 
verkehrenden Dampfer wiſſen von einer Reihe furcht⸗ 
barer Verbrechen zu erzählen, welche in Spaniſch Town, 
einem Dorfe unweit Fake: verübt worden und 
deren Natur andeutet, daß der unter dem Namen 
„Jack der Aufſchlitzer“ bekannte Frauenmörder von 
Whitechapel den Schauplatz ſeiner Thätigkeit von 
England nach Jamaica verlegt zu haben ſcheint. In 
der Zeit vom 28. November bis zum Freitag vor dem 
Neujahrstage wurden in der Umgegend von Spaniſch 
Town drei der niederſten Klaſſe angehörige Negerinnen 
ermordet aufgefunden, deren Leichen in genau derſelben 
Weiſe verſtümmelt waren, wie die Opfer von White⸗ 
chapel. An einer Leiche war eine Karte befeſtigt, auf 


zu hören Gelegenheit gehabt haben, bezeichneten 
ſeine Rezitation als eine geradezu meiſterhafte. 
Noch hervorragendere Erfolge hat Herr E. 


Wir 
werden mit aller Lebendigkeit mitten in die 


ar 
Als er dieſelben 


welcher folgende Worte geſchrieben waren: „Jack, der 
Aufſchlitzer. Vierzehn mehr und dann gehe ich.“ Der 
Frauenmörder von Whitechapel verübte ſein letztes 
Verbrechen in London am Morgen des 9. November. 
Er muß demnach direkt nach Jamaica gereiſt ſein, um 
dort am 28. November ſein mörderiſches Werk fort⸗ 
ſetzen zu können. 


Handels-Uachrichten. 


Reichsbank. In der geſtern ſtattgehabten Sitzung 
des Zentralausſchuſſes wurde beſchloſſen, für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 5,40 pCt. 
gegen 6,20 pCt. im Vorjahre zu vertheilen. Der Rück⸗ 
gang der Dividende reſultirt in erſter Linie aus dem 
im vorigen Jahre anhaltend niedrigen Diskontoſatz. 
Der Geſammtumſatz hat ſich um 4½ Milliarden Mk. 
vermehrt. Sämmtliche Konten wieſen mit Ausnahme 
des Wechſelsankaufs eine Vermehrung auf. Verluſte 
hat die Bank nicht erlitten, es konnte vielmehr aus 
Beide e früherer Jahre ein Betrag zurückgebucht 
werden. 


Submiſſions⸗Termine. 

Königliche Garniſon Verwaltung Bromberg. 

ergebung der Geräthe zur Ausſtattung der 
Infanterie⸗Kaſerne II am 9. März, Vorm. 10 Uhr 
in folgenden Looſen: Tiſchlerarbeiten ohne An⸗ 
ſtrich, Tiſchlerarbeiten (Mannſchaftsſchränke), 
Tischlerarbeiten Geräthe mit Anſtrich, Tiſchler⸗ 
arbeiten Geräthe polirte, Zimmerarbeiten, Böttcher ⸗ 
arbeiten, Stellmacherarbeiten, Klempnerarbeiten, 
Schloſſerarbeiten (Bettſtellen), Schloſſer⸗ 122 2 
Schmiedearbeiten, Buchbinderarbeiten, Sattler⸗ 
und Tapezierarbeiten, Handelsartikel, irdene und 
gläſerne Geſchirre. 

Materialien Bureau der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg. Anbietungs- 
termin für 13000 m Naht⸗ und Nagelſchnur, 
1200 m Borten, 1200 Stück Quaſten, 30 000 Stück 
Polſterpuſcheln, 12000 m Dochte, 65000 Stück 

mierkiſſen, 220 kg wollenes Garn, 400 m 
rothen und 2600 m grauen Plüſch, 4900 m Segel⸗ 
tuch, 480 m grauen Drillich, 1200 m Leinwand, 
800 m Fagonleinwand, 800 m Neſſel, 2500 m 
Wachsbarchend, 700 m Wachsteppichzeug, 1400 kg 
graue zue, 90 kg weißen Schleiffilz, 
2000 kg Tucheggen, 45 Stück gepläihke und 

80 Stück glatte Kokusnußfaſerdecken ſowie 200 m 

Kokusnußfaſergeflecht, den 28. Februar 1889, 

Vorm. 11 Uhr. — Anbietungstermin für 16 000 kg 

Bleiweiß, 320 kg Chromgelb, 1500 kg Eifen- 

mennige, 1500 kg Ocker, 4800 kg Umbra, 4500 

kg Caput mortuum, 1800 kg Kienruß, 150 kg 

braunen Schellack, 30000 kg Schlemmkreide, 

75 000 kg Leinöl, 4000 kg Terpentinöl, 2500 kg 

Siccativ, 240 kg Eiſenlack, 7090 kg Bleiglätte, 

4100 kg Burgunderharz, 400 kg Knochenöl, 200 

kg blaufaures Kali, 130 kg Salmiak in Stücken, 

550 kg Borax, 460 kg Hornleim, 1400 kg 

Wiener⸗ und 1100 kg natürlichen Bimsſtein, 

900 Schwämme und 9900 kg kalkinirte Soda, 

den 8. März 1889, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13. Februar. 


Hands: Schluß befeſtigt. 12 Febr. 
Ruſſtſche Banknoten 2215,70 J 215.20 
Warſchan 8 Tage 15,25 | 214,60 
Pe Banane 3½% . 10 1 

r ‚90 | 108,8 
Polnische Pfandbriefe 5% . . 63,50 63.70 
.. 4955 Pfandbriefe 57,80] 56,60 

Weſtpr. 14 —5 r. 3½ % neul. II. 101,70 | 101,70 

Oeſterr. Banknoten 168,95 | 169.40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 239,40 | 241,40 

Weizen: gelb April⸗Mai 195,00 | 193,20 

Juni⸗Juli 196,70 .| 194,70 
Loco in New dort 1d ½e | 99c 
Roggen: loco 152,00 | 151,00 
April⸗Mai 154,00 | 153,00 
Mai-Zuni 154.00 | 153,00 
Juni ⸗-Juli 154,00 | 153,00 

Nüböl: April⸗Mai 57,70] 57,79 

0 anne —.— um 5 — 
ptritus: o. mit 50 M. Steuer 10 53,10 

g do. mit 70 M. do. 33,80 [ 33,70 
April⸗Mai 70er 33,20 | 33,20 
Mai⸗Juni 70er 34.20 | 34,20 


Wechſel⸗Distont 3%; Lombard⸗Zinsfußz für deutſa e 
Staats⸗Anl. 3¼½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus: Depeſche. 

eee ‚13. Februar. 


(b. Portatius u. Grothe.) 
eſt. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gd. —,— ber. 
nicht conting. 70er —,.— „ 33,25 „ —,.— 
Februar EFF 

— r \ 33.00 rue ra, 

Danziger Börje. 


Notirungen am 12. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 125% Pfd. 
177 M., hellbunt 125 Pfd. 179 M., weiß 126/7 Pfd. 
185 M., Sommer- 121 Pfd. 160 M., und 126 Pfd. 
165 M., polniſcher Tranſit bunt 126.7 Pfd. und 
127/8 Pfd. 140 M., hellbunt 125 Pfd. 144 M., 
weiß 125 Pfd. 150 M., ruſſiſcher Tranſit hochbunt 
2 11 0 145 M., weiß 124 Pfd. bis 127 Pfd. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 118 Pfd. und 
119 Pfd. 144 M. 

Gerſte ruſſ. 100 —114 Pfd. 81—103 M. Futter ⸗ 
79—80 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom Wind⸗ Wolten⸗Vemer⸗ 

8 Stine] RN. lee kungen 
12.] 2 hp. | 754.9. 2.9. SW 2 2 
9 hp. | 758.4 — 64 SW 1 6 
13. 7 ha. | 761.4 |— 9.5 SW 1 10 


r 1 3 
Weiße Seidenſtoffe von Mk. 
1.25 bis 18.20 p. Met. — glatt u. ge⸗ 
muſtert (ca. 150 verſch. Qual) — verſ. 
| roben- und ſtückweiſe, ports⸗ u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) | 
| Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. : } 


Hinweis: Die verehrlichen Leſer unferer 
Zeitung machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß 
der heutigen Nummer unſeres Blattes ein Proſpekt 
über die berühmten Sodener Mineral Paſtillen 
beiliegt.“ 


LI 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Otto Jankowski 
Marie Bettin 
Mocker, im Februar 1889. 
rr 


Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem Krauken ⸗ 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer Hand⸗ 
lungsgehülfen, Lehrlinge und Dienſtvoten 
abonnirt haben, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 1889 
bei unſerer Krankenhaus = Kaffe, im Rath⸗ 
hauſe neben der Kämmerei⸗Kaſſe, binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, einzu⸗ 
zahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prin⸗ 
zipal für feine Handlungsgehilfen und Lehr · 
linge und jeder Dienſtherr für feine Dienſt⸗ 
boten mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. 
das Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
geſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 

ehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
fir ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn, den 8. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmer, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Schmiedearbeiten in einem Looſe, 
ſowie die Dachdecker und Klempner 
arbeiten in einem zweiten Looſe für den 
Neubau des Lahe lun Rege an der 
Üfereiſenbahn ſollen im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift bis Donnerſtag, 
den 14. Februar d. Js., Vormittags 
11 Uhr, im Bureau I einzureichen, zu 
welchem Termin dieſelben daſelbſt geöffnet 
und verleſen werden ſollen. Die Bedingungen, 
der Koſtenanſchlag und die Zeichnungen 
können ebendajelbft vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Neubau des Artushofes! 


Die Lieferung von 400 Mille Hinter- 
mauerungsſteinen für oben bezeichneten 
Neubau ſoll im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. Angebote in ber« 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Auf. 
schrift, ſowie die vorgeſchriebenen Probeziegel 
find bis zum 20. Februar d. Is., Vor 
mittags 11 Uhr, im ſtädtiſchen Bau-Amte 
einzureichen, zu welchem Termin dieſelben 
n und in Gegenwart etwa erſchienener 

unternehmer verleſen werden ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen können vor⸗ 
her im Burean I eingeſehen, auch kann Ab» 
ſchrift derſelben von dort gegen die Ab⸗ 
ſchreibe⸗Gebühren erfordert werden. 

Thorn, den 9. Februar 1889. 

Die Bau- Kommiſſton. 


Bekanntmachung. 

Bei der Bürgertöchterſchule hierſelbſt ift 
vom 1. April d. Is. ab, die Stelle eines 
Elementarlehrers zu beſetzen. 

Bewerber muß katholiſcher Konfeſſion 
ſein und die Berechtigung zum Unterrichten 
an Mittelſchulen beſitzen. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle be⸗ 
trägt jährlich 900 Mk. und ſteigt in fünf 
Zjährigen und drei jährigen Perioden 
jedesmal um 150 Mark bis zum Maximal-; 
betrage von 2100 Mark. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und kurzem Lebenslauf 
bis zum 20. d. Mts., bei uns einreichen. 

Thorn, den 4 Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Im John Hoffmann’ihen 
E Konkurſe mu 
werden zu billigen Preiſen fortgeſetzt aus⸗ 


verkauft: 
Damen⸗ und Kinderkragen, 
Rüſchen, 
Woll⸗ und Tüllſpitzen, 
Blumen, 


Er 

aumwolle und Häkelgarn, 
Knöpfe, Schnallen u. ſ. w. 
Der Verwalter. 


Gustav Fehlauer. 
Die 
Waarenbestände 


der M. Aptekmann'ſchen 


Kon kursmaſſe 


werden billigſt ausverkauft. 
Verkaufsſtunden: 
Vormittags von 9—1 Uhr, Nachmittags von 


3—7 Uhr. 
Schillerſtraße 414. 
Holzverkauf. 

In der Dampfſchneidemühle 
Forſt Thorn ſind täglich: 
Bretter, Bohlen, Bauhölzer, 
Schwarten, Rüſtſtangen ꝛce. 


und Brennholz jeder Art 
preiswerth zu haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Für 1 Mark 50 Pfennig abonnirt man pro Monat März 


ä — 


bei allen deutſchen Poſtanſtalten auf die täglich zweimal, Morgens und Abends, erſcheinende 


Vollis Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Mit der Gratis. Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Wer eine Zeitung leſen will, die in allen Tagestragen mannhaft und unerſchrocken für die Rechte 


des Volkes eintritt und ſtets den Nagel auf den Kopf trifft, der abonnire auf die Volks-Zeitung. 


Die „Volks⸗Jeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle Berichterſtattung über die Vorkommniſſe 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens aus, ſie enthält einen reichhaltigen Handels und Börſentheil 
mit ausführlichem Courszettel und in ihrem Feuilleton Romane der beliebteſten Autoren nebſt unter ⸗ 
haltenden und belehrenden Artikeln; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine 
größere Zeitung geſtellt werden können. 1 

Die Gratis-⸗Beilage, das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ ſtellt ſich allen größeren illuſtrirten Zeit⸗ 
ſchriften ebenbürtig an die Seite. 

Neu eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung 
ſchon von jetzt ab unter Kreuzband zugehen. j 
„Volks: Zeitung‘ zur Veröffentlichung gelangenden hochintereſſanten und ſpannenden Romans „Der Lüge Saat“ von E. v. Wald: 
Zedtwitz gratis und frauko nach. 


Probe⸗Nummern 


liefert auf Verlangen gratis und frauen. 
Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 


„„ Deſſentliche N e 
freiwill. Verſteigerung. 
Am Freitag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem altſtädtiſchen Markte 
hierſelbſt 
einen Halbverdeckwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 13. Februar 1889. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. 


ae ER a ͤ— 
Das in der Tuchmacherſtraße belegene 


Hausgrundſtück, 
Thorn, Neuſtadt 187/88 ſoll freihändig am 
28. Februar er., Vormittags 11 Uhr 
in dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
verkauft werden. 
Kaufluſtige werden erſucht, die Bedin⸗ 
gungen in den Bureauſtunden bei mir ein 


zuſehen. 
Dr. Stein. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation |; 
durch lokale Anaestheſie 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


Strohhüte 3. Waſcheu, Färben und 


Moderniſiren. Federn 
zum Waſchen und Färben, bitte baldigſt ein- 
liefern zu wollen. Neueſte 7 zur gefl. 
Anſicht. Minna Mack Nachf., 


Altſtäbt. Markt 161. 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Madame Berthe Marx - Paris. 


Billets: a 3 Mk. (numm.), & 
billets) in der Buchhandlung von 


Um mit Glacee⸗Handſchuhen 


alter Lambeck. 


und weiße von 1,25 an u. ſ. 


= Feldbahnen, 


Kipplowrys und Sch 


Lagermetall u. ſ. w. 


ir En 


Angeboten zu Dienſten 


Arthur Koppel, 


Berlin und Bochum i. W. 


Eiſen⸗ und Röhrenhandlung. 


* * * 
Medicinal-Ungarweine 
2 Unter fortlaufender 
Controlle von 


— K 2 
Dr. C. Bischoff, ( starten: 5% a 24% 
Berlin. j 

Direct von der Ungar- 
F Wein - Export - Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch d. berühmtesten 
Aerzte als bestes 
Stärkungsmittel für 
Kranke und Kinder empfohlen. Durch 


) ö der Abonnements- Quittung die Zeitung 
Auch liefern wir denſelben den bisher erſchienenen Theil des gegenwärtig in der 


2 Mk. Gun à 1,50 (Schülersteh- 


gänzlich zu räumen, verkaufe ſolche weit unter dem Koſtenpreis aus, ſchwarze 


ſ. w. 5 
Amalie Grünberg, eeglerhraße 144. 


transportable und feſte Stahlgeleiſe, 
ienenwagen 
aller Art, offerirt preiswerth in 
ſolideſter Ausführung, kauf⸗ 
und leihweiſe, ferner Tramway⸗ 
u. Anſchluß⸗Bahnen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Karrdielen, Schienen⸗Nägel, 
für Land; 

und Forſtwirthſchaft, Fabriken, 
Ziegeleien, Bauunternehmer, Holztransporte, 
Steinbrüche ꝛc. und ſteht gerne mit näheren 


Vertreter für Poſen u. Weſtpreußen 


J. Moses, Bromberg, 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 15. Februar, 
8 Uhr Abends 
im Saale des Schützen hauſes 


Recitation 


des Herrn Friedrich Eulau 
aus München. 
Thema: 


Der Zattenſänger von ameln. 
Eine Aventiure von J. Wolff. 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 
Donnerſtag, d. 14. er., Abends 8 ½ Uhr 
außerordentliche 
General - Versammlung. 


Tagesordnung: Statutenänderung. 
Die Mittwochſitzung n fällt aus. MUB 
Der Vorſtand. 


Victoria-Saal. 
Donnerſtag, den 14. und Freitag, den 
15. Februar 1889: a 

Director Robert Soer’s 


Wiener volksthümliches 
CONCERT 


mit den berühmten 

Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Typen- 
Coſtüm⸗Gruppen unter Mitwirkung der 

Capelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke. 
Täglich neues Programm und andere 

Coſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Loge und numm. Parquet 1 Mk., 
Saalplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf., 
vorher in der Buchhandlung des Herrn 

Walter Lambeck zu haben. 
An der Abendkaſſe: Nummer. Sitz 
1,25 Mk., Saalplatz 1 M., Gallerie 

50 Pf 


+ 


Fürſtenkrone Mocker. 


Sonntag, d. 17. Febr. 1889 


Maskenball. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comite. 


Heute Donnerſtag, 


Abends 6 Uhr: 
friſche Grütz⸗, Leber- u. 


Blutwürſtchen 


ei Th. Paczkowski, Fleiſchermſtr. 


Heute Donnerſta 
Abends 6 Uhr: s“ 


ftiche Grüt Slut 


2 


. Leberwürftdien 


G. Scheda._ 


SHochelegante und auch einfache 
Berliner 


Masken-Costüme 
von jetzt ab zu ganz billigen 


Preiſen zu haben. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20, II. 


GELEITET 
Ballſchuhe 


zum Selbſtkoſtenpreis verkaufe aus. 
A. Wunsch, Clisabethſtr. 263. 


den sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original-Preisen 
bei M. Raschkowski, Thorn. 

Erſte Caffe⸗Lagerei, Neuſtädt. Markt 


Die beliebten Oſtpreußiſchen 


grauen Erbſen, 
ſowie gute t Kocherbſen empfing 


und empfiehlt 6. Edel. 
Neueſtarke Arbeitswagen 


3« u. 4.zöller, 1 neuen Biertrans⸗ 
portwagen 1 offerirt 3 
Wagenfabrik S. Krüger. 


Helllila u. weiße Oefen 


u haben bei R. Seitz, Töp fermeiſter, 
Kl.⸗Mocker. 


in grober ſchöner, halbdrejfirter 
Jagdhund 
zu verkaufen Coppernicusſtraße 170. 


Eine große gegerbte 


Elennhaut̃ 
zu verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Tr. 


Ziegel II. und III. Claſſe 
offerirt billigſt S. Bry. 


Einen Bautechniker, 


gelernten Maurer, ſuche für mein 
Bureau von ſofort. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Ein Buchhalter, 


der polniſchen Correſpondenz mächtig, wird 
zum ſofortigen Antritt verlangt. Aus⸗ 
kunft ertheilt Ehrlich, Seglerſtraße 107. 


Einen Lehrling 
Stefan Prylewski, Schuhmachermſtr., 
Schillerſtr. Nr. 406. 


ſucht 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Riefen « Lorelei « Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
empfehle allen Damen und Herren meine 
en Bartwuchs, und verleiht ſchon 
Barthaaren einen ſchönen Glanz 


ur Stärkung des Haarbodeus anerkannt iſt, 
omade; dieſelbe erzeugt einen vollen und kräfti 
nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ als au 


und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen 

es höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinften 
Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreihen 
beweifen die Vorzüglichtei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. 


Alter. Ihr 


Wiederverkäufer Rabatt. 


Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 
Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


persönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von ber Echtheit 

zeugen kann. Ausgeſtellk geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 

aftand Panoptikum und deutſche LE ran Seren in Berlin. In Leipziger 
igkeit aufgeführt. 


nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna 


ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswür 


Zu haben beim Friſeur H. Sehme 


Umzugshalber find ein Pinnino, ein 
großes Philodendron (13 Blätter), 
mehrere Möbel u. Ne 
aus freier Hand zu verkaufen. Vorm. v. 
10—12 Uhr. aderſtr. 72, III, links. 
Knaben oder Mädchen 

einer anſtändigen Familie gute 

: BE Pension a 

nebſt Beaufſichtigung der Schularbeiten. Zu 
erfragen in der Conditorei des Herrn Stadie. 


Eine Schneiderin wautren 
Hauſe Beſchäftig. Coppernicusſtr. 172,3 Tr. 


RR” Laden zu vermiethen 


Brückenſtr. 8. 


behör, zu verm. Brückenſtr. 28. 
rückenſtr. 17 iſt ein großes Parterre⸗ 
Vorderzimmer, möblirt, v. 1. April 

zu vermiethen. Hierzu kann, im ſelben Grund⸗ 
ſtück gelegen, ein geräumiger, heller Pferde⸗ 
ſtall nebſt Burſchengelaß 2c. abgegebell werden. 

O. Schilke. 

gyobeftrafie 104 iſt die 1. Etage von 
3 Zim., Küche u. Zbh., ſowie mehrere kl. 
Wohnungen v. 1. April z. verm. A. Eichstätt. 
m Zim., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 


1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree und Zu⸗ 8 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


ouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 


kleine (Octav) 1000 Stück 3 Mk, 
gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
N der 
Th. Ostdeutschen Zig. 


bis in das höchſte 


der Haare über⸗ 


Uus 


chler, Thorn, Brückenſtr. 4 


* 


Wo per ae 5 Zimmer mit Balkon, nach 
der Weichſel, nebſt allem Zubehör und 
Bequemlichkeiten, welche Frl. Dewitz be 
wohnt, vermiethet f 1. April 1889 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung ꝛc. im 3. Stock, z. 1. April 
zu vermiethen bei F. Gerbis. 
om 1. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 1 Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


zu verm. Culmer⸗ 
Kl. Wohnungen ſtraße 308. Blum. 
chillerſtraße 409 find 2 Familien- 
wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 


I. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


N ltitadt Nr. 165 find vom 1. April er. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 


Ein elegantes Vorderzimmer möblirt, 
von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, II Tr 
1 frdl. m. Z., Katharinenſtr. 189, Lt, z. verm. 
Möbl. Jim ſof bill. zu verm. Baderſtr.77 III. 
1.9. m. Zim z. v. Neuſtddt. Markt 147/48, ITr. 


Weber's Garlsbader 


affe ewe in Portionsſtücken, das 
feine Kaffee⸗Veredlungsmittel der Welt, 
ft in Colonialw. Droguen⸗ u. Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. 


6 25 Liter oder Flaschen a ene 
elgenes 3 mballage 
Gewächs Weisswein, frei 
für dessen Reinheitich garantire, versende 
ab hier für Mk. 16 Nachnahme. Fritz 
Ritter, Weinbergbesitzer, Kreuznach. 

1 meinem Haufe Coppernicusſtr. 186 
iſt in der 1. Etage eine Wohnun 
beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 

8 Leetz. 
Eis geräumiges, 2 fenſtr. Vorder⸗ 
Zimmer, 1 Tr., zum Comptoir geeignet. 
auch möblirt, zum 1. April zu vermiethen. 
Breiteſtraße 455. 


MN. Schirmer) in Thorn. 


